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Aemtlicher Theil

HIcu te werden das X I . und das X l l . Stück,
111. Jahrgang !85l des Landcsgesetẑ  und Regie-
rungsblatlcs für Krain ausgegeben und versendet.

l^aidach, den 28. März ,85 ! .

Vom k. k. Redactionsburcau des Landesgesetz-
blattes für Krain.

Am l9. d. M . l)at der neuernannte groß-
herzoglich badische außerordentliche Gesandte und be-
vollmächtigte Minister, Freiherr v. A n d l a w B i r -
seck, Sr . Majestät dem Kaiser sein Beglaubigungs
schreiben zu überreichen die Ehre gehabt.

Se. k. k. Majestät haben über Antrag dcß
Iustizministers mit a. H. Entschließung vom 2 l . März
I. I . den nicdetösterrlichischen Staatsanwalls.-Substi-
tuten Joseph L i n d n e r , zum Tlaatsanwaltc beim
^andesgerichte in S t . Polten allergnadigst zu er-
nennen geiuht.

Se. k. k. Majestät hadcn mit a. h. Eulschlie
ßung uom >8. März V.J. , am Fünfkirchner bischöf-
lichen Domcapitel zum Gvoßprovst den Domlcltor
Johann N a g y , zum Domlector den Domcantor
Joseph K e l e m e n , zum Domcantor den Domcustos
Felix R i h m e r , zum Domcustos den Cathedra^
Erzdechant Joseph F a r k a ö , zum Cathedral Erz-
dechant den Tolener Erzdechant Michael 3i ö r ö s.
endlich zum Tolcner ErzdcchalU den Domherrn Sig-
mund D a r o c z y zu ernennen, und die sohin in
Erledigung kommende letzte Domtmrnstelle dem
Pfarrer zu Valpo, Paul G o t t l i b o w i c z, zu
verleihen geruht.

Se. k. k. Majestät haben mit a. h Entschlie-
ßung vom 15. März d. I . , den Domherrn am Stuhl.-
weißenburger Domcapitel, Johann S i m o l , zum
Seclionsrathe bei dem Ministerium für Cultus und
Unterricht und den ehemalig/n Hofsecretar der blstan»
denen unqanschfn Hofkanzlei, .̂»urenz v. Csergheö.
zum Ministerialsecretär bei demselbtli Ministerium zu
ernennen gcruht.

Se. Majestät der Kaiser haben mit a. H. Cabi,
lictsschrclben vom 20. März d. I . . dem bei S r
kaiscrl. Hohe't, Hochst.hrcm durchlauchtigsten Hcrr^
Vater, Erzherzoge Fraxz Cavl, angsstelltcn Private
secretär, k. k. Hofconcipisten Chlistoph C o l u m d u b
den Titcl und Rang eiins k. k. HofsccrelärS aNer̂
gnädigst zu verleihen geruht.

Se. Majestät der Kaiser haben mit a. H. Ent-

schließung vom l6. d. M, , den Garnlsons.Elabsarz!

in Olmülz, Dr. Heinrich P e l i k a n , normalmäßig

in den Ruhestand zu versetzen, und nach Uebersetzung

des Stabsarztes, Dr. Ignaz C z e l e ch 0 v s k y , von

Comorn nach Dlmütz, den Rcgimentsarzt Dr. Georg

von S o m d o r , zum Stabs ' und Chefarzt des

Garnisonsspitals in Comorn allergnädigst zu ernennen

geruht.

Nichtamtlicher Theil.
forstliche Vricfe.

IV.

sTchlup.)

„Zu niedrige Holzpreisc" sagt Rau in seiner
Vulftzwirthschaftslehrc: «daben die Folge», daß der
Bodrn , roclchcr zur Holzerziehung verwendet wird,
eine zu geringe Nente gewährt, woraus folgende
volkswirthschastliche Nachtheile entspringm-

1. >,An die Stelle weiser Sparsamkeit tritt Hol>
Verschwendung."

2. „Dcr Wald gewahrt nicht die angemessene Ar-
bcllslcntc." Weil z. B . die Culturen vernach-

läßigtt, kein Stockholz gerohdtt, für den Waldweg-
bau und die Floßstraßen nichts gethan wird; und
so manches andere nicht geschieht, was bei eimr
sorgfältig gesühtten Forstwirtschaft zu vielfältigem
Ardeitsverdttnste Gelegenheit gibt.
7.. „Die Anwendung der Holzsurrogalie unterbleibt,

und
4. „Der geringe Ertrag der Wälder äußert sich , iw

wnkcnd nachthcilig auf ih« Pflege, und der
Grundsatz: die höchste Bodenproduction anzustrt'

«̂  bcn , wird verletzt «

Diese vo„ d,m bewährtesten Nationaloconomen
hervorgehobenen Nachtheile der Entwerthuog der
Forstproducte finden wohl nirgends ihre Beslaliglmg
in solchem Grade, als hicr in Kram; -es trifft hier
alles zusammen, was er als Prämisse zu einer
schlechten Forstwilthschast stellt; denn würde hicr das
Waldland seinen Eigenthümern cinc angemessene
Rente abwerfen, oder in früherer Zeit abgeworfen
haben, so würden sie gewiß auch gerade so wie an-
derorls — jedoch immer geordnete Rechtszuständc
vorausgesetzt — sich diese Vortheile nachhaltig zu
sichern gesucht haben; indem sie line Bewirtschaf-
tung ihrer Wälder eingeführt hatten, welche den
Anforderungen der Zeit und einer gesunden Natio^
nalöconomie entsprochen hätte; ohne Zweifel sie auch

' zu einer wirksamen Bewachung ihrer Wälder jene
Opfer gebracht hüben, und hätten sie auch bringen
können, wodurch vermieden worden wäre, daß sich

' die verschiedenen Rechtsanmaßungen und Rechlsver-
' letzungcn in die Wälder hätten einschleichen können;

die gegenwärtig die Einführung einer a/ordnettn,
nachhaltigen Forstwirtschaft in denselben ernstlich

' in Frage stellen, da sie rechtzeitig in die gehörigen
' Schranken zurückgewiesen worden wären.
' Wie es sich nun aus dem Vorhergehenden ergibt,

hatte die Werthlosigkeit der Forgprodutte zu ollen
Zeilen ihre sehr nachlheilige Rückwirkung aus den
Werth des WaldlandeS. Die Eigenthümer desselben
sahen «s zu ihrer Zeit als keinen wunschlnswerlhcn
Besitz an ; die Aufsicht über di, Forste wurde daher

' ssl)r vernachlässigt, indem die ganze Forstadministca.
t tion größtenteils in ganz unwissenden Personen be-
; stand, die weder von der Holzzucht, noch von der
; nachhalligen Bewirtschaftung derselben eine Idee,
l geschweige denn darin gründliche Kenntnisse besaßen.
l Unter diesen Umständen bildeten sich die nach

' den Begriffen dcs Forstwirtes höchst schädlichen und
> nachteiligen, well ganz willkürlich geübten, Forst-

bcrechtigungen zu ihrem gegenwälligen großen Um-
fange aus. -^ Wir wollen hier der Quelle der Ent

stehungs^it, der wiitlichcn und vermemtlichm Forst-
bercchtigungen nicht weiter nachgehen; es liegt dieses
außer den Gränze», welche einem Zeitungsartikel
gsst.ckt sind; zudem ist dieses für unseren Zweck,
weil wir es hier lediglich mit Constatirung von
Thatsachen zu thun haben, auch ganz gleichgiltig.
Es genügt uns zu wissen, daß sie vorhanden sind,
daß sie das Erlrägmß, somit den Capitalswelt un-
serer Forste auf's Aeußerste herabgebracht haben,
wodurch der mächtigste Ansporn des forstlichen Ge.
werbes, welcher es auch für jedes andere ist, — in
Wegsall gebracht winde; daß ferner, solange sie in
unseren Wäldern in so ungeordneter Weise wie der,
m.,l ausgeübt werden, neben ihnen eine Forstwir t -
schaft, wie sie in andere,, Kronländern so gedeihlich
tl ist i l t , unmöglich ist.

Der nationalöconomische Nachtheil alles dessen
ist vollkommen klar. Die Production der Wälbrr
wird hirrdusch auf ein Minimum berabgebrachl, wo-
durch eine große Masse von Sachgüttrn, welche
d.,s Waldland erzeugen und dem Vierkehre übergeben
könnte, gar nicht zur Eristenz kommen können ; was
gerade so viel sagen w i l l , als wenn ein Verhältniß-
mäßiger Theil unseres Waldlandes, z B . ein Viertel,
ein Dutte! oder die Hälfte — je in welches Ver-
hältniß die durch unsere Unwitthschaft herbeigeführte
Produltwns-Vermiüdlil i i ig zu jene« Forstertrage
tr i t t , den unsere Wälder bei rationeller Fl»lstwi,th-
schast liefern könnten - . g.inz unproduzibel und
brach daliegen möchte.

Was dieses zu bedeuten hat, wenn diese Pro?
ductions-Verminderung z, B . ein Drittel betrüge,
werden Zahlen am besten darthun. Wir haben näm-
lich Im Kronlande Krain etwas über 69 Quadrat,
Meilen Waldland; woraus folgt, daß 23 Quadrat»
Meilen Waldboden gerade soviel als brach daliegen,
wenn unsere obige Annahme richtig wäre. Wir
glauben aber ohne Uebertreibung annehmen zu kön-
nen , daß diese Productions Verminderung schon
dermal die Hälfte des möglichen ForsterlrageS und
darüber beträgt; da der Verbrauch des Holzes nach
einer approrimativen Schätzung des allgem. Kata-
sters fchon vor beiläufig l5 bis 20 Jahren die Pro<
bullion um 206,ttl7 Klaftern überstieg, welches der
jährliche Ertrag von beiläufig 20 Quadrat-Meilen
Waldfläcke ist, wenn wir pr. Joch eine Klafter Zu-
wachs oder Ertrag aus's Jahr annehmen. Durch
die obige Mindererzeugung werben um wenigstens
230.000 Klaftern Holz dem jährlichen Verbrauche,
sey es um Handel oder Industrie, entzogen. Nehmen
wir an , daß ein V i " te l d,s Ganzen zu Nutz« und
Menantilholz a/eignet, das übrige aber Koh l - oder
Brennholz ist, so beziffert sich selbst nach unseren
gegenwärtigen, geringen Preisen der jährliche Verlust
auf 4 l?b0 l i Gulden, was einen, Kapitale von
8,350.000 fi. entspricht. Wenn wir nun noch die
ganze Arbeitsrente, den die obigen 230.000 Klas-
lern Holz abwerfen würden, biß sie die endliche Be-
stimmung ihres Verbrauches erreicht hatten, so würde
eine noch bei Weitem größere Summ« resulliren.

Aus diesen Ziffern, die nicht etwa auf einer
Illusion beruhen, mag der Verlust, den das Ver-
mögen des Volkls durch schlechte Wirthschaft in den
Wäldern erleidet, ermessen weiden.
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vl». K — Die heutige Gemeinderathssitzung

war vielleicht die interessanteste, und der Andrang
des Publicums so groß, wie noch bei keiner. Es
handelte sich nämlich uin die Wahl eines abermalt,
gen Bürgermeisters — somit schon die d r i t t e
W a h l . Die nach der Resignation des Herrn
A m drosch vorgenommene Wahl des Hrn. N a u m -
g a r t n e r zum Bürgermeister wurde vom Herrn
Statthalter beanstandet, indem dcr Herr Statthalter
an unseren Gemeinderath line Zuschrift erließ, in
welcher er bekannt gab, Herr B a u m p a r t n e r sey
wegen einer GesallsUebertretung als schuldig erkannt
und zu einer Geldstrafe, die ihm zwar später im
Gnadenwege nachgelassen worden ist, verurtheilt wor-
den; somit sey er des activen und passiven Wahl-
rechtes verlustig, und es wäre eine neuerliche Wahl
des Bürgermeisters für die Stadt i5aibach vorzuneh-
men. Hr. Dr. Ahaöi« ergriff nun d^s Wort. Zuerst
stellte er die Sachlage des bezüglichen Processes des
Hrn. B a u m g a r t n e r i» der genannte!! Gefälls-
Übertretung auseinander, verlas die darüber ersesse-
nen Urtheile, sowie ten letzten Ministerial^Erlaß, nach
welchem es von der Bezahlung des dictirten Pönals
fein Abkommen haben sollte, und suchte in seiner,
fast eine volle Stunde dauernden Rede auf Glund-
läge dcr bestehenden Grseye, sowie ter sanclionirten
Gemeinde.Ordnung fcrners darzuthun, daß eine Ge-
fällsüdertietung unmöglich den Verlust der bürgerli
chen Rechte, mithin nicht den Verlust des Wahl^
rechtes zur Folge haben könne. Auch Hr. A mbrofch
lind Hr. l)>. Kautsch i tsch hielten längere Reden,
welche im Wesentlichen mit der des Hrn. !),-. Aha.
^iö übereinstimmten. Der landcsfülstliche Kommissär
Hr. Kreisralh Ritter von K r e i z b e r g behauptete,
daß, da einmal üder Herrn Baumgartner das
„ S c h u l d i g " ausgesprochen sey, der z. 29 der Ge.
meinde-Ordnung Platz greise» solle. Der Altersprä
sident, Hr. l)r Z h u b e r , trug auj Vertagung die-
ser Frage an; dieser Antrag siel lurch , da n i ch t
E i n e r sich dafür erklärte; hingegen wurde der An.
trag des Hrn. v>' Kautsch i tsch „der Gemeinde-
rath möge erklären, Hr. B a u m g a r t n e r sey dls
activen und passiven Wahlrechtes n i ch t v e r l u -
stig" — mit überwiegender Majolität angenommen.
Nachdem nun Hr. V a u m g a r t n e r durch diesen
Gcmeinderathsbeschluß als vollkommen purisicirt er-
schien, t,at Hr. l),-. Aha«'l,"> auf. und verlas die ihm
Kraft übertragener Vollmacht vom Hrn. B a u m -
g a r t n e r zugefertigte Resignation des Letzteren auf
die Stelle des Bürgerineisters. Nun schritt man
zur neuerlichen Wahl eines Bürgermeisters. Das
Resultat des ersten Wahlganges war: Hr. Dr. B u r̂
g e r, Hos- und Gerichts^dvokat l8 Stimmen, Herr
Dr, Z h u b e r 4. Hr. S a m a s s a 3, Hr. Lambert
L u k m a n u l uno H l . lir-. B l e i we iß l Stim^
me. Hs. l i i-. B u r g e r hatte die absolute Majori-
tät, w.,r somit zum B ü r g e r m e i s t e r v o n L a i
bach e r w ä h l t .

Herr li,-. B u r g e r bedankte sich nun für das
ihm geschenkte Vertrauen, und versprach binnen drei
Tagen seine Erklärung, ob er die Wahl annehme
oder nicht, abzugeben. D^ iedoch dies« Angelegenheit
lndti schon seir Monaten in dcr Schwede ist, und
eine endliche Lösung ein wachaft mehr als nothwen-
diges Bedürfniß ist, würd, der vom Hrn. E am a ssa
gestellte Antrag, Hr. l)>-. B u r g e r möge a l l so.
g le ich sein« Erklärung, und der versammelte Ge-
mnnderath ihm die Versicherung thunlichster Unter-
Nutzung abgeben, mit Acclamation angenommen,
worauf b,l ncuy«wähltt Bürgermeister, Herr l)r.
Hurger, d.e auf ilm ««faUcne Wahl anzunehmen
erklärte. °

Somit halte nun endl.ch die Gemeinde Laibach
ihren Vorstand, und es unterliegt wohl keinem Zwei-
fel, daß dle ka.,erl,che Besteigung «^ t bald erfol-
gen wird.

L a i b a H . 27 März.
^ lii-. k — Vor e!Mgfn T.'yen l),ttmn?>r Ge.

legcnhtit das

chtb dcr bestandene vtrstälkte Gemeinde.nî schuß in dem
Sitzung v. l2 . Jänner v. I . S r . Excellenz, dcm an
seine neue Bestimmung abgegangenen, durch seine
Humanität und Einsicht in dcr schwierigen Epoche

> der letztoersiossenen Jahre so allgemein geachteten
Herrn Gouverneur L e o p o l d Grafen v. W e l -
s e r s h e i m b , zugebacht hatte.

Die bezügliche Urkunde lautet:
„Der Magistrat und der Gemeinderath der k. k.

Hauptstadt Laibach üben nun, nachdem Euer Excel-
lenz beim Scheiden aus der Mitte der Bürger die
Gnade hatten, deren durch ihre gesetzlichen Vertreter
ausgesprochenen sehnlichsten Wunsche, Hochsie als
Glied der Commune aufnehmen zu dürfen, zu wil l-
fahren, eine ihrer angenehmsten Pflichten, indem sie
mittelst dieser Urkunde zum fortwährenden Andenken
bekennen, daß sie Euer Excellenz zum innigsten
Danke verpflichtet, und unbegränzte Verehrung
schuldig sind, dafür

daß Euer Excellenz mit seltener Herzensgüte und
Humanität die Bewohner Laibachs gleichmäßig be-
handelten, — daß Euer Excellenz nicht bloß i n !
Hochdero öffentlicher Stellung, sondern mit I h r e r
allgemein verehrten Familie — eil« Vorbild der
Häuslichkeit und Sittlichkeit — auch stets dann
obenan standen, wenn es galt, die Leiden Einzelner
«der ganzer Classen zu mildern, und Institute mit
edlen Tendenzen zu gründen oder zu unterstützen —
und dafür

daß Euer Ercellenz im innigen Vereine mil den
Bürgcln, den Hochde ro gütiges festes Vertrauen
in den treuen patriotischen Sinn der Letztern, und
Liebe und Dankbarkeit derselben zu Euer Excellenz
stifteten, in der gesahsdrohenlsten Periode der
österreichischen Monarchie die mächtig um sich ge-
griffenen, den Umsturz aller gesetzlichen Drdrnma be.
zweckenden und das Eigenthum im höchsten Grade
bedrohenden Wirren von der Stadt L.ubach entfernt,
sonach unsägliches Elend deren Bewohner hintanzu-
halten wnßten. —

Wollen nun Euer Excellenz diese Urkunde alö
einen Beweis der mit höchster Dankbarkeit gepaarten
Acrehlung und mit der Ueberzeugung gütigst entge
gen nehme», daß sich die Gcm.inde ungemcin glück
lich schätze, Hochsie als ihren Mitbürger zu be,
grüßen, und keinen sehnlicheren Wunsch hege, als
den, noch fernerhin H o c h d e r o bisheriger Huld
und Gewogenheit versichert zu sinn. —

Gegeben in der Rathssitzung des Magistrats
und Gemeinderathes der k. k. Hmvtstadt Laibach,
am 12. Jänner l850.

So wie diese hierin an Tag gelegte, allgemein
getheilte Anerkennung die hohe Achtung der Stadt-
gemeinde für Se. Excellenz ausspricht, so hat man
auch andern Theils Sorge getragen, das Document
in würdiger Weise auszustatten, tamit es als ein
Andenken in der Familie Se. Excellenz noch in spä-
ten Zeiten Zeugniß gebe, wie eine Hauptstadt und
ihre Bürger die Verdienste d,s Herrn Grafen und
seine vortrefflichen Eigenschaften zu ehren und zu
schätzen wußten.

Das Diplom ist auf Pergament in Regalquart
von dem rühmlichst bekannten talentvollen Herrn
A n t o n I ur m a n n , Beamter dcr k. k. Staats-
Anwaltschaft Völkermarkt meisterhaft ausgeführt.

Der Einband ist von grünem S a m m t , von
innen weiß. als vie stadtischen Falben, mit reicher
Arabeskenverzierung aus getriebenem Silber auf Gold.
gründ in den Ecken; in der Mitte auf einer Seite
mit einen gleichfalls silbernen, auf eincr vergoldeten
ovalen Platte liegenden, ein uon einem höchst zart
gearbeiteten Blumenkränze umgebenen Wappen der
Stadt ausgestaltet, indessen die Rückseite durch
ein gleiches Schild mit der Jahreszahl 1550 ent-
sprechend geziert ist. An der reichen grünsilbernen
Siegelschnur hänqt in vergoldeter ß,.p,>l der Abdruck
im rothen Wachs des alten im gothischen S ty l aus-
geführten Stadtsiegels, welches die Umschrift 8,5,-
l„m <:ivi,3li« l.Il'Äl'en»,'«. in altgothifcher Schrift
weiset, und vom Jahre »500 stammt. —

Das Ganze ist in einer geschmackvollen Cassette
aus Leder mit Goldlcisten eingeschlossen

Verdient nun Herr J u r m a n n für die Pracht»
volle Schrift und Zeichnung diese össentliche Aner>
kennung seiiler Kunst, so kann ebenso wenig die
wahrhaft geschmackvolle und vollendete Silberaus»
stattung des Herrn bürgerlichen Silberarbciters Io«
seph Z i h r e r in Wien, so wie die nette Buchbln-
verarbeit dcs Hrn. Ignaz C l e m e n s hier ohne ge-
bührendem Lobe für ihre Bemühungen nicht Über-
gängen werden, da es Allen gelungen ist diese Eh-
rengabe zu einem wahren Meisterwerke zu schassen.

I n wenigen Tagen wird es an seine Bestim.
mung abgehen.

O e s t e r r e i c h
* W i e n , 23. März, Die „Wiener Ztg.« ver-

öffentlicht heute einen Ausweis über die Beträge des
vom Staate ausgegebenen Papiergeldes. Die betref.
fenden Nachweisungen reichen bis zum Schlüsse des

z Monates Februar d. I . , und es wirb die Versiehe.-
rung gcbolen, daß in Folge der in dem Cassawesen
und des regelmäßigen Einlaufens der Ausweistabellen
getroffenen Verfügungen nunmehr die Mittel geschaffen
seyen, mit der periodischen Bekanntgebung des im
Umlaufe befindlichen Papiergeldes systematisch vor'
zugchen.

Besonders in finanziellen Verhältnissen ist die
größtmöglichste Dessentlichkeit wünschenswert!) und fast
jederzeit nützlich. Besonders auf diesem Felde pflegt
sich der blinde Schreck leichter als irgendwo sonst der
Gemüther zu bewältigen und Befürchtungen zu er.
zeugen, welche meist grundlos und nicht selten arg
üdertlicdc!, sind. Auf die Leichtgläubigkeit des Publi-
cmns hin l),,t die Agiotalion in neuester Zeit Un-
glaubliches über die angeblich maßlose Vervielfälti-
gung des Papiergeldes zu erzielen gewußt. Die Zis.
fein deS in Rede stehenden Auswtises bilden dagegen
das schlagende Argument. Es ergibt sich hieraus
mit arithmetischer Gewißheit, daß die Finanzen dcs
Staates und insbesondere das Geldwesen desselben,
keineswegs so zerrüttet sind, als eine unlautere und
böswillige Speculation glauben machen möchte.

Jedem, der nur einigermaßen zu rechnen Vtt'
stebt, wird durch diese einfache Darlegung unwider-
legbar klar, daß es nur einiger Friedensjahre und
des regelmäßigen Zuflusses der altern, so wie der neu»
eröffneten Stellerquellen bedarf, um die jetzig« Stö-
rung im Staatshaushalte mit Elfolg und Nachhaltig?
keit zu beseitigen.

B is Ende Februar waren an l l ^ , Cassenan-
Weisungen 80.438.a85 fl,, an unverzinslichen Reichs.
sch.>M>inen 7l,n?2 925 fl,, und an unganschen Lan-
desanweisnngcn 54,668.525 fl., somit im Ganzen
an Staatspapicr^eld 157.080.1.35 ss. C. M . ausge.
geben worden. Hievon befinden sich in den Cassen
der Nationalbank laut Abschluß derselben vom 2'..
Februar d. I . 5l.53!.502 fl. der verschiedenen Ga».
tungen, somit verbleiben hievon im allgemeinen Um-
laufe 105,548,6.13 f l . , wovon sich jedoch die in den
Staatscassen befindlichen Qcträge dieser Sorten
auf beiläufig l5 Millionen Gulden C. M . belaufen
dürften.

I m Verhältnisse zu den unermeßlichen Anstren.
gungcn, welchen Oesterreich sich unterziehen mußte,
um seine staatliche Existenz nach Innen und nach
Außen zu wahren, und mit Rücksicht auf die große
artigen unternommenen öffentlichen Bauten, welche
das productive Capital deß Staatsvermöa/ns dauernd
vermehren, sind diese Emissionen nur maßig zu
nennen.

I m Vergleiche mit der Circulation, wie sie vor
dem verhängnißvollen März ,848 beschaffen war,
zeigt sich nach einem Uebslschlagscalcül eine Ve»«"^
rung derselben um etwa 120 bis «30 M'Uionm
Gulden C. M . Dieser Stand hat nichlS Beunruhi'
gendes. Wir können keinen Zweifel darüber aufkon,.
mm lassen, daß der österreichische Staat vollkommen
die Kraft und die Hilfsmittel besitze, auf legelmäßi.
gem Wege ohne Verletzung der Rechte der S taa ts
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gläubiger und olme eine Erschütterung in die Ver
kedrsverhältnissl zu bringen. den Weg zur Metall-
lirculation zurückfinde», wird. Die Zahl der Umlaufs-
noten ist keineswegs im Mißverhältnisse mit dem Be.
darfe. Der gesteigerte Staatsaufwand und die neuen
Steuern nehmen an sich eine größere Masse von
Circulationsmitteln als fönst in Anspruch, und del
r e g e l m ä ß i g e Handelsverkehr ist fortwährend im
Steigen.

Das Uldcl des Metallagios ist daher Vorzugs-
weise in dem noch mcht consolidirlen öffentlichen Vcr
Hältnissen und dem dadurch erzeugten Mißtrauen be-
gründet. Wir sind überzeugt, daß die Regierung,
welche diesem wichtigen Puncte der öffentlichen Ver
waltimq unau^eseht die schärfste Aufmelksn^kcit wid
met, nicht verabsäumen werde, den geeigneten Mo-
ment wahrzunehmen und dds Gleichgewicht in den
Slaatsfmanzcn und in den Beziehungen dcs öfsent
lichen Geldumlaufes daueri'd fest zu stellen, — eine
Ausgabe, die zwar mit zahlreichen und großen Schwie-
s'gkeitcn verknüpft ist; «ber die einer Regierung,
welche gestützt von dem Vertrauen der Bevölkerung
bereits so große Schwierigkeiten überwunden l)at̂  zu^
verlässig qclingen wild. Wir haben bereits so oft un..
serc Feinde beschämt, die vom Untergänge Oesterreichs
träumten, wir werden auch Diejenigen zu Schanden
machen, die ihre letzten Hoffnungen auf Oesterreichs
finanzielle Verlegenheiten setzen. Oesterreichs Ehre und
Credit wird aus dieser Krisis ebcn so rein und un.-
geschwächt hervorgehen, wie seine Integrität, seine ver.
tragsmaßigcn Neckte und sein Waffenruhm bewahrt
wurden.

An lombardisct),venetianischsn Trcsorscheinen be-
finden sicb vor der Hand noch im Umlaufe 15.887.828
Gulden (Zonv, Münze. BcklNinllich bewegen sich die
Geldverhältnisse der italienischen Provinzen seit jeher
in einem eigenthümlich abgeschlossenen Kreise, bei dem
großen Metallreichthumc derselben ist obige Post jeden-
falls nur wenig bedeutend und wird in Folge des
Einlaufes der Aolehensraten bald gänzlich aus dem
Verkehre verschwinden.

N3ien, 26. März. Das „.!<„,,-„«> ,1y» l)ol)»l««
bringt abermals einen Artikel über Deutschland, worin
die frühen Angaben diescs Blattes zum Theile be.-
lichtigt werden. M i t Bezug auf die preußische Note
vom 9. März wird mitgetheilt, daß darin ein neues
Project zur Konstituirung der Bundesgewalt vorgc
schlagen ward, die aus fünf Mitgliedern, zwei per-
manenttN — Oesterreich und Preußen — und drei
zeitweiligen bestehen würde. Letztere sollen durch
Wahl der deutschen Regierungen mit Ausnahme der
zwci Großstaatm bestimmt werden. — Aus der fran-
zösischen Protest Note gegen den Gesammt-Eintritt
Oesterreichs in den Bund werden die folgenden Worte
angeführt: „Die Regierung der Rcpublik, im Voraus
entschlossen, eine solche Neuerung nicht hinzunehmen,
glaubt erklären zu müssen, daß, wenn dieselbe ohne
ihre und die Eii'wiMgmlg der übrigen Mitunter-
zeichnet der Wiemr Hauplakte geschehen sollte, sie
darin eine flagrante Vertragsverletzung sehen würde."

- - Nach allerhöchster Entscheidung ist die ältere
Verordnung, wonach Niemand, d,r das 40. «evens-
jähr überschritten hat, ohne besondere a. H Geneh-
migung l " Staatsdienste aufgenommen werden darf,
noch ferner in Anwendung zu bringen.

_^ Uebel die in Anregung gebrachte Frage, ob
die Grenzzollämter auch an Sonn.- „,id Feiertagen
ihre Amtshandlungen uuausgfsfht vorzunehmen ha-
ben, ist vom Ministerium angeordnet worden, daß
diese Aemter während d,r Dauer des Gottesdienstes
an solchen Festtagen keine lärmenden Amtshandlui,-
gcn vornehmen und im Allgemeinen jede Störung
des Gottesdienstes vermeiden sollen, insoweit nicht
in dringenden Fällen vom Interesse des Aerars oder
jcnem der Parteien eine Ausnahme unerläßlich ge-
boten wild.

— Der Ntuemannle großh. badische außerordent-

liche Gesandte, Freiherr ron Andlaw-Birseck, hat

Sr . Majestät dem Kaiscr sein Beglaubigungsschreiben

zu überreichen die Ehre gehabt.

— Freiherr v. Kübeck, welcher bis zur Abreise
Sr. Ma j des Kaisers beinahe täglich Audienzen
hatte, und in fortwährender Conserenz mit dem
Hrn. Ministerpräsidenten stand, hat den Vorschlag
zur Bildung des NcichSrathes bereits ausgearbeitet
und cs dürste derselbe bei der Rückkehr des Monar-
chen mit Bestimmtheit zur Vorlage kommen. Eben
so ist das Gesetz über die Einrichtung und den
WiltungSki-fls des Rlichsrathes vollendet. Bei der
Wahl ocr Mitglieder wurde auf die verschiedenen
Theile dcs Rcichcs derart Rücksicht genommen, daß
jcdls Klonland und jede Nationalität durch minde-
sttiis einen Reichörath vertreten erscheint.

— Die Verhandlungen, welche Seitens dei
östllilichischcn Rcgitlung vor etw^ vier Monaten
nlit dem dailrischen Handelsministerium angeknüpft
wurdcn, um den Ausfluß unscrcr Bahnen an die
baierische» bewclkstllligm zu tonnen, womit der
österreichischen und vorzüglich der oberösterrcichischei»
Industrie eine große Unterstützung geleistet würde,
sind, wie wir aus zuverlässiger Quelle vernehmen,
beendet und haben ein sehr befriedigendes Resultat
crzwlckt. Wie ls heißt, werden alsdald die beider-
seitigen Bevollmächtigten ernannt wcrdcn, um die
gegeuseitige Convention abzuschließen.

* An der Regulirung dcs Grundbuchwchns wird
in Ungarn unausgesetzt gearbeitet. Es wird damit
d»r Grunrstcin dcr künftigen, er olgrcichen Eolonisi
rung dls hoffnungsvollen liandes gelegt. Namentlich
soll in den königlichen Freistadten vorzugsweise darauf
gesehen weiden, mit dcn Grunbbüchein zugleich die
IntabulationS. (d. l). Hypothekenvormerkungsbücher)
zu viibinden. M i t dcm Zustandekommen diefer Ein-
richtung wild die (ireditiähigkrit dieses iiaudes in
einem bisher ungekannten Maße sich entfallen, und
disponible Capitalien des I n . und Auslandes werden
dahin mit voller Sicherheit abfließen können.

* Die Anwendung der animalisch'Magnetische»
Curmllhode ist für die österreichischen Staaten nur
diplomirlln Atzten unter der Bedingung, daß sic
von F.ill zn Fall der compctcntcn Sanitätsbehörde
Berichte erstatten, gestattet worden. Die l'ezüalichr
Verfügung ist vor Kurz'M erst in dcn italienischen
Provinzen publicirt worden, wo der animalische
Magnetismus, jedoch nur wenig Theilnahme, son»
dern eine gewisse unangenehme Scheu erregte, und
bis jetzt nur in den seltensten Fällen medicinische
Anwendung fand.

Aus der „österreichischen (Zorrcspondenz« enlleh
ncn wir noch folgenden Bericht über den Aufenthalt
Sr . Majestät des Kaisers in T r i e f t -

: T r i e f t , 23. März. Ee. Majestät der Kaislr

? besuchten gestlrn das ftstllch erleuchtete Theater, und
» wurden von dcm sehr zahlreich versammelten Publi»
, kum nlit lebhaften Beifallsaußerungen empfangen.
? Heute, als dem Jahrestage dcr Schlacht von No»
- vara, wurde um 9 Uhr eine feierliche Mililärmrsse
? in der /Vlilonm nnovn Kirche abgehalten, der Se.
° Majestät unter Intervrnirung der hier anwesenden
l Militär.Autorilätcn beiwohnten. Nach derselben l i t '
, ßen Se. Mazestät die in voller Parade ausgerückten
, Truppen vor Sich desiliren, — Hierauf waren die

Vorstellungen der hohen Militärs, deS Stabsoffizier,
corps der Armee und der Marine, so wie der sammt
lichen l, f. Civilautorilätln und des Triestcr Stadl-
ralhes mit der Nalionalgarde. — Bci dem großen
»mlllasjschen Diner geruhten Se. Majestät «nen
Toast auf den »Sieges von Novara" auszubringen,
welcher von dem anwesenden greisen Feldmarschall
mit der bescheidenen Bemerkung erwiedert wurde:
«daß der Sieg der Armee gebühr,, welche Alles für
ihren Kaiser einsetze, den Gott erhallen wolle."

D e u t s c h l a n d .
^ Die ,>Preuß. Z,g.« beschwichtigt die Besorg,

nisse der «N. P. Ztg.». als ginge man, in Folge der
Dresdner Konferenzen, auch in Preußen damit um,
eine feierlich beschwor,,, Verfassung anders als auf
gesetzmäßigem Wege zu Hudem. Der preußische Be.

vollmächtigte in Dresden sei ausdrücklich dahin in'
struilt, zu Nichts seine Zustimmung zu geben, wodurch
irgendwie die preußische Verfassung beruhst werdm
könnte.

I t a l i e n
G c n u a , 2<j. März. Gestern wurde, eine für

dln liochw. Elzbischos Franzoni bestimmte M,tra
und ein reich gearbeiteter Kelcb am Bord dcs Dam-
pscls „Castor" gerichtlich mit Beschlag belegt. Die
Gründe dieser außergewöhnlichen Sequestrirung sind
nicht bekannt. Nach einem der umlaufenden Ge,
rückte hat man in der Uiberschrist „ im Namen der
Stadt", weiche jene Gegenstände tragen sollen, eine
Ursache des gerichtlichen Einschreitens zu finden
beliebt

Neues uud Neuestes.
T e l e g r a p h i s c h e D e p e s c h e n .

T r i e f t , 26. März. !2'/2 Uhr Mittags. S , ,
Majestät der Kaiser gehen morgen Fluh mit dem
k. k. Dampfer Vulkan nach Venedig,

Üa ibach , den 27. Mäiz Nach hilr singelau^
fene« Korrespondenzen ist die Abrcise Sr. Majestät
nach Venedig heute Früh um 8 Uhr erfolgt.

— Neuesten Nachrichten aus Bosnien zu Folge
l)ät Derwisch. Pascha am l9. d. M . eine Insurgen^
tlN'Almee von l0 000 Mann bei Gül^Hissar,
einsm Dorfe in der Nähe von Ia ica , geschlagen
und gänzlich zerstreut.

S t u t t g a r t , 2^l. März Die Wahlen der
neuen Ständeversammlung sind nach der Verfassung^,-
urkunde vom I . ,819 ausgeschrieben.

F r e i b u r g (Schweiz), 22. März. Eine Volks'
menge ist unter Führung Earraras in die Stadt
gldlungtn, hat das Zeughaus gestürmt und zwei
Kanonen genommen. Nach kurzem Gefechte wurden
die Auiständigen nebst den Führern gefangen genom-
men und 7 — 9 derselbm geto'dtet. Der Belage»
rungszustand ist ploclamirt.

— P a r i S , 22. März, Fortwahrlnd erhall sich
d.is Gerückt, Ddilon Barrel werde ein parlamenla
risches Ministerium bilden und verlange Modifications,»
im Wahlgesetze, s«, wie einfache Stimmenmehrheit
für die Verfassungörsvision. Der Verein d,r „r«,6 ei,'«
pVi-glMlielj« ,viu Beibehaltung deS Wohlgesetzes bei
den Gemeindcwahlen.

— P a r i s , 23, Mä«z. Als einziges Hinderniß
der Bildung des Ministeriums Barrot wird ange-
geben, daß der Präsident die Zuziehung der Herren
Fould und Baroche verlange. I m Garde.DepcntfMsüt
sind Unruhen ausgebrochen.

— P a r i S , 24. März. Die Bildung des M i -
nisteriums Obilon Barrel ist gescheitert; das zstzige
bleibt. I n Grenoble fand eine Demonstration wegen
dcr Absetzung von Maires Sia l t . Die Legislative
beseitigte eine Interpellation wegen der Auflösung
der Sttaßbura/r Nationalgalde durch die einfache
Tagesordnung mit 445 gegrn 223 Stimme,,.

— L o n d o n , 24. März. Auf Lord John Rüssel s
Antrag soll heute über die Tileldil l abgestimmt melden.

L o c a l e s .
La iback , 27. M a i j .

— Die populären Vort'äae »ber allgemeine Bo-
tam'k, welche ,ml ministeiiellel Bewilligung unser lüch-
tige Botanikei- Heu A n d r e a s F Ie < f c h m a n n am
hiesigen Gymnasium halt, werden gegenwartig von
<I5 Schulein besucht; eine Zahl, welche die Wisib,.
gier der Jugend unsers Kronlandes ehrenhaft bezeichn,«.

^ A>, die Stelle des „ach Orah abgerufenen
Hexn Professors Rechse ld wurde Heir C a r l
M , l c e > , Tcripto, an der Bibliothek u„d Redacteur
des ,l.„lil.i»n»k, s'»«mk" zum Supplenten bestellt.

— Herr I)s. K i u n hat sich „»tschlofsen, ber att
,hl> ergargenen C'Nladung zum prov.sonschen Professor
an den Gymnasien zu Olmüh oder B'üm, mcht " 4 '

' znkcmmen, da er aus l„ ,h,,sl„ Gründer, l " ' " He..
, mach mcht verlassen »vi«.

> ^ Der Schulrath H i . i>s. K l , , m a n n »da,
dieser Tage in Laibach, und b/gab sich "«lh NeuNadtl
in ?lng,I,gel,heit„, des dortigen Gymnasiums.

Velleger^ I g n . v. K l e l n m a y r u»t Zedvr V i m b c r g zUeranlworllichcr Heiausgtber ^ g « A l o i s p Klc.,,lna»»r



IiHana zur ImlmHerSeitunA
Telegraphischer ( l o u r s - Pcr ich t

der Staathpapiere vom 27. März l 8 5 l ,
Staat<schuldvcrfch«il un̂ en zu 5 plkt. (in EM.) 9ft 1/5

detto , ^ 1 / ^ , . 8i13/l«
dttto ., 4 „ ., 37 A/8

StaatSschuldvcrsch. v. Jahre
18.iNmitRüchal,li,ng . , 4 „ . 8 8 ^

Darlehen mit Verlosung u. I . 1839, fur 2.'i<) ff. 3Nl 9 / l «
Obligat, der allg. und ungar. «zu 3 s»(!t.^ —

Hossannncr. der älterm lom- » „ 2 1^2 „ ^ —
bardischen Schulden, dcr in <^„ 2 l ^ „ > —
Florenz und Genua ailfge- ! „ 2 „ l ^9
ncinmcnen Anlehcn . . ^.. l 3/^ » —

Vm,f - Ait icn, vr. Tt„ck 12ttä >n C. M .
Ncticn dcr Kaiscr Ferdinands-Nordbalin

^u l000 ss. C. M 1322 l / 2 5. in C . M .
Actien dcr Wicn-Glogqnitzer Eiftubahn

zu ,'i«0 ss. C. M . . . . . . . . «7.', fl. in(5. M .
AcNcn dcr öfterr. Donau«Dampffchifffahrt

zu 500 ff. C. M 5^2 fl. in <5. M .

Wechsel'töours vom 27. M ä r z >«5 I .
Amsterdam, si,r lN<1 Tbaln Gurrent, Ntl, l. <«4 V f . 2 Mm,at.
Augsburg, für »00 G»>dc» >5i,r., O,.ld, »32 1 / ^ Uso.
ssraulsurt a ,M. , ( f»r <20s!.sudd. Vcr-

tins-Wälir, im 24 ! / i fi. ̂ i l i i .Gxld.) l32 3 Mon.it.
Genua, snr 300 ueuc Pienimit. ?irc. l^üld. l.'i7, ^». 2 M»n^t.
Hamburg, für < 00 Tha!cr Banco. Ntti l . 194 2 Monat.
Livorno. für 300 T>.'scc<uische Lir,. <Ä„!d. <2!> Vf. 2 Moual.
London, für l Pmno Sterling, Gulden >3 3 Monat.
Marseille, für 3N0 Franke,!, . G'lld, l.'i« 1/2 2 Monat,
Varis, für 300 Flauten . . «nl>. 1.',0 l /H 2 Moiutt.

G c l d - und S i l b e r - (Ieurse v o m 24. M ä r z l 8.', 1.
Aries. Geld.

Kais. Mim;-Ducatcn Aqio . . . . — 371/8
dctto Rand- dto ., , , , , — 3N.',/A
NapoleouSd'cr — 10.2.»
Souverainsd'or „ . . . . — I8.i»
Ruß. Imperial ^ . , . . — 10.35
Friedrichsd'or „ . . . . — 10.58
En.zl. Eoveraiugs — 12 5«
Siiberagio — ZI

A n die geehrten >'« V .
Mitglieder der Philbar
monischen Gesellschaft.

Nachdem die h'csi.̂ e Theater - Untevnehir.ung,

ungeacktct d^r Verwendung von Seite dcr ssefcr-

tigten Dn-cctiun, auch die sonst st»tö dcr philhar-

monischen G»scllscha!l vorbehalten gewesene» Frei-

tage zu lhrem Vortheile, das ist zu Theater Vor-

steUuligcn benützt, so könulli beim Odwalten die-

sts störenden Umstandes die Concerte der phUhar-

momschcn GeseUschaft ris zum Schluss«» dcr qe-

genwartigen Theater-Sa'son n i^ t Stat t f inden,

und werden d>iher die v.rehN^n i ' . ^ ' . Vereinö-

Milgliedcr dav<?n mit dem B<m<rken qcz,cmend

hierwir in Kenntniß gcsttzt, daß sich die Direction

bestreben wi rd , die statutenmäßige Anzahl (son-

ccrte dann nachzutragen.

Von der Direction der philharmonischen Ae-

stllschaft. Saidach am 27. März 1 8 5 !
Z. 30). . ' I '

Keine grauen Haare mehr!
auf Lebensdauer durch Anwendung

des untersuchten und als bewahrt befundenen

Fortuna - Haaröls.
Es dürfte dieses Hacnol, welches keine

grauen Haare zulaßt, bald die allgemeine Auf«

wn-ksamkeit auf sich ziehen; vorzüglich ist es

denjenigen Personen, welche dem Alter nahe

rucken, zu empfchlen, da durch Anwendung des-

Ml-en das Gramrcrden der Haare, selbst im

yohen Alter beseitiget wird. Auch bereits qrau

qewotdem H<,are, so wie rothe, färbt di.ses

. - ^ k"zcr Zeit zusehends dunkler. Glc,chzeitig

befördert dasselbe außerordentl.ch das Wachsen

der Haare laßtauH l ^ r ^wordenen Haaren

den upMstcn Haarwuchs entstehen, und ver-

hindert dav AusMen derselben gänzlich und für

immer.

Zu haben in Fläschchcn zu I y ^ ^ ^ ^-

in Laibach.

Z. 3tt4, (3)

Wohnung zu vermiethen.
Auf dcm Hauptplatze, dem Magistratsgebäude

gegenüber, Nr. 2 6 4 - 2 N 5 , im Hause des Herrn

A n t o n K r i s p e r , 2 Stock, ist eine sehr

günstig gelegene Wohnung, best.hend aus 4 Zim-

mern , einer größeren und einer kleineren Speise«

kammer, Küche und Holzlege zu vermiethen und

zu Georg« zu beziehen. Auskunft eben daselbst

im 2ten Stocke.

Z. 3U7. ( ! )

K. K. auslchl. ^ A Pr iv i legium
zU«ss «lnk «^HU ^ ^ ^Rl,««>«le«R^

/^ nliti» t" r i u - N u l» ä - >V ll ^ 8 c; r
d e s

Zahnarzt und Privilegiums-Inhaber: S tad t , Goldschmidgasse Nr. ««! in Wien.

Dieses Mundwasser, von der medicin. Facultät sseprüft und durch eigene Erfahi-mig erprobt, bewahit
sich v o r ^ l l g l i ch gegen de„ n d l e n G e r u c h aus dem M u n d e , bei rernachlassiqter Neinigun^ sowohl
k i l ns t l i che r a l s Hob le r Z a h n e und W u r z e l n und gegen d,n Tabakger^ch, und trägl wesentlich zus
Erhaltung der Zähne bei.

Die Niederlage hieven befindet sich in der Galante,i^waren-Handlung dcs Herrn A l o i s K a i s e l l , an»
Hauptplatz N r . l 3 , in L a , dach.

Ein F l a c o n samntt Gebrauchsanweisung kof1,t ss. l . 20 kr. C. M .

Ich kann dem vorzüglichen Mundwasser d,s Herrn
Fahn^r^tes P o p p nur das lühnllichst gebührende Lob
ertheilen, indem ich es durch langer« Zeit mit dem
aünstiqsten Erfolge gegen mein Mundleiden gebrauchte,
insbesondere aber gegen mein rhenm^t Zahnleideli.

K a t h Na f f e l sbe rsse r ,
Weißg.nber N r . 5 2.

D a ich bere'ts durch riele Jahre an einem bedeu-
tenden Mundübel litt, welches imn.er hefl's<c wu<de, ohne
durch die viele» Mi t te l , die mir vercrdnet wcvden, eme
Linücru'ig oder Heilung zu er^vecken; ich verlor mehrere
ganz aesunde Zähne, und d,e uoideren Zählie konnte ich
m,t der Zunge ganz herauörriicke» , beim Kalien wichen
dieselben ganz aus ihrer Richtung, so daß ich nichcs
Halbsestes a/nl'eßen konitte, eine lästige, immeiwährende
Hitze in« M»uide, eille«, mit '<!?lllt gemischten Ereichel
und einen eckelhatten widrigen Geruch und Geschmack
im Munde, welches lehtere mich veranlastte, das Mund-
wasser des Herrn Zahnarztes P o p p zu versuchen. Ich
fand schon nach dem Gebrauche des ersten Flacons nicht
nur allein den nt'len Geruch schwinden, sondern sogar
meine Zahne und Zahnfleisch bekamen mehr Festigkeil,
und die übrigen E'scheinungen, als Hitze und ll l t ten-
des Zahnsi,isch, verloren slch gän^ich, und <m Verlaufe
von 4 Wochen war ich gänzlich geholt, woinr ich inich
oervfticht^t fühle, aus innigster Dankbarkeit es de,
Oeffcuclichkeit z„ übergeben, „m nicht nur dcm Erfinder
dieses rühmlichen Mundwassers das gebührende Lob zu

^ e, theilen, sondern allen Jenen, die mit ähnlichen Uebeln
b,haftet sind, es a!S ei» Universalmitcel anempfehlen.

I Stinzel,
Schcttenfeld, Feldgasse 3 6 , .

Behütet von einen, fni chtbaren Z.chnsseischübel, fand
ich ,i^ch vielen vergeblichen V , ! suchen, dasselbe zu ent-
fernen, gM^liche He i l ln^ in dem ?lnatherin-Mundwass,r
des Herrn P o p p , Z^hnar^t !,, Wien. Aus Dankbatteit
zu demselben u„d aus M,tqeful)l zu anderen, mit ähn-
lichen Uebeln Behafteten, sehe ich mich oeranlasn, üb,r mein
Leiden sowchl, als auch über die glückliche Hebung des?
selben, vorliegendes Zeugnis, auszustellen. Me,n Zahnfleisch
wmde plötzlich so locker imd krankhaft, dasi es nicht allein
die vorderen, wacklicht gewordenen Zäh,ie bis zur Hälfte
bedeckte, sondern slch auch zwischen denselben emporhob
und die himerste« sogar vollkolümen überdeckte, so dasi
m>r das geringste Kauen der Greisen Schmerz verur»
sachte, wobei auch das Zahnfleijch dxrch das Allfein«
anderdrück,,, der Speisen zwischen deu Zahnen stets zu
bluten begann. Nachdem ich durch mehr,,« Monate
von d>e>'em Nebel auf das Schrecklichste geplagt wurl>,
und inzwischen vielseitig, aber immer erfolglos mich be?
handeln liesi, macht« »ch ans zufalliges Anrathen Gebranch
von l'eln Anacherm-Mundwasser, bemerkte sogleich?>nd,-
rung, nnd war nach dem Verlaufe von einig,n Wo«h,l»
auch ganzlich hergestellt, was ich hiermit m«t meiner
llnleischri't beti^fligc.

H e n r i e t t e G a n d , Modistin.

Z. 349. (2)

Geschichte der Europäischen Staaten,
h e r a u s g e g e b e n

v o n
H e e r e n u n d U k e r t ,

im Verlag von F r i e d r i c h P e r t h es von H a m b u r g .

33on diesem umfangreichen Werke, das jetzt auf 5 ! Bande Geschichte und 7 Register anzewach-

scn ist, e i t l e n so eben die 25 iüef. 2 Abth. , enthaltend:

S t e n z c l , Geschichte von Preußen. 4 rGd. , im Aubscr.-Pr. 2 fi. 24 kr., als Einzelwerk: 3 f l . 24e r .
Zuvor war crschlenen:

23 Lief.: «. S c h m i d t , Geschichte von Frankreich, 4r mit Neg.

2. M a i l a t h , .. ^ O^jterrt!ch, 4r ,m Snbscr.-Pr. y st. 5N kr.

24 Lief.: 1 . H e r r m a n n , Geschichte von Rußland, 4r

2 S c h ä f e r , Geschichte von Portugal, 3r ,m 3ubscr.-Pr. 8 st.

25 L-tf,: 1 M a , l a t h , Geschichte von Oesterreich, 5 m,t Req, im Aubscr.'Prels 3 st. I f t kr.

D>e ZeitucrliältlNsse der letzten I^lhre haben den früher qereq.lten und sicher.-n Verkehr im

deutschen Buchhandel tlcf .rschüttert, so daß dcr Ver le^r dieses We>k.s eine große Zahl Conti-

nuationS Eremplare nicht expedlrea kann, w»il die bttrfffenden Sortimentshandlungen entwld,c

aufgehört habcn zu bestehen, oder ihnen wegen Zahlungsunfähigkeit dcr lZredit verweigert werden

muß; die Besitzer der „Etaateng.schlchte" werden d'ühalb ersuche, selbst darauf zu achten, daß

sie die Fortsetzung/n bekommen, und m oben angedeuteten Fällen andern soliden Bortlmentö-

h^ndlungcn ihre B.stcllungln übergeben.

D'ese bedeutende Geschichlssammlung s^rcilet jetzt rasch ihr^r Vollendung enta/a" .

I n Laib ach nberneh nen Bestellungen FLfR«. D. Zitfei»««


